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Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 5 
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Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ | 


handlung des Herrn E. Baumann. 
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Ermäßigung der Fernſprechgebühren. 
II. 


Der Anſicht, daß die Ausdehnun i 
g des Telephonnetzes in 
ae Koſten der Vollkommenheit in 55 5 San ung 
10 1 1 pricht die Flensburger Kammer entſchieden. Uebrigens 
He 7 Ländern die Gebühr weſentlich niedriger, 
geführt. „deshalb über Mängel in Anlage und Betrieb Klage 
so würde. In Oeſterreich iſt fie nach der Größe der Städte 
gefi uft, ſo zahlt Wien 80, Prag 60, Eger 50 Gulden für das 
Jahr. In der Schweiz betrug, wie der Referent in der oben⸗ 
angeführten Sitzung des Handelstages aus führt, im Jahre 1888 
die Anzahl der Fernſprechnetze 61 mit 6944 Sprechſtellen; der 
Preis des Abonnements war mit 150 Fres per Jahr feſtgeſetzt. 
Am 1. Januar 1890 trat eine neue Organiſation in Kraft, nach 
welcher das Abonnement ſucceſſive auf 80 Fres. heruntergeſetzt 
wurde. Dieſe Verminderung der Gebühren hatte zur Folge: 
non Dezember 1891 zählte man 101 Netze mit 12 595 Sta⸗ 
99 15 alſo eine Vermehrung von 81 pCt, und zwar in einem 
2 95 4 Jahren. Inzwiſchen hat, wie aus dem Jahres- 
x er k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſulatsbehörden 
0 „Jahrgang, Bogen 21 bis 31, Seite 324 hervorgeht, das 
eidgenöſſiſche Telepyonnetz im Jahre 1892 eine weitere Aus⸗ 
dehnung erfahren, jo daß es ſich am Anfang 1893 über 154 
Ortſchaften erſtreckte. Nach dem genannten Berichte iſt die Ver⸗ 
wendung des Fernſprechers allenthalben eine jo lebhafte, da ß 
dieſe Einrichtung im geſchäftlichen, amtlichen und Privatverkehr 
geradezu unentbehrlich geworden iſt. 
Auch Schweden und Italien haben geringere Gebühren ſätze. 
Aus alledem ergiebt ſich, daß Deutſchland, das hinſichtlich 
ſeiner Verkehrsverhältniſſe anderen Staaten ſtets vorbildlich zu 
ſein pflegte, deſſen Initiative den Weltpoſtverein ins Leben rief, 
das der Welt die Poſtkarte gab, die Rohrpoſt und bekanntlich 
9855 den Fernſprecher zuerſt einführte, hinſichtlich der Ausbreitung 
nich : ya 410 e über one laſſen wird, wenn 
a en Seiten erhobene Forderung nach Herabfetzun 
der Gebühren baldigſt Berückſichtigung ſindel > 
Einen entſchieden richtigen Weg, die Allgemeinheit des Be⸗ 
dürfniſſes erweiterten Fernſprechverkehrs in mittleren und kleineren 
Städten nachzuweiſen, ſchlägt die Handelskammer in Gießen vor, 
indem ſie zu Enqueten ähnlich der von ihr veranlaßten auffordert. 
Nur erſcheint uns die von ihr angeſtrebie Ermäßigung von 150 
Mark auf 100 Murk zu gering. In Gießen mit 20 400 Ein⸗ 
wohnern hat ſich bei dem angenommenen Satze eine Mehrbe⸗ 
theiligung von 50 pCt. ergeben, in Städten von 20: bis 30000 
Einwohnern würde der Prozentſatz vielleicht noch höher, dagegen 
in den beiläufig 50 Städten zwiſchen 15» und 20 000 Einwoh⸗ 
nern geringer und in den etwa 320 Städten unter 15000 Ein: 


Ein gefährlicher Auftrag. 


(Nachdruck verboten.) 


Wohnfl (5. Fortjegung.) 
„ « egina! Du bleibſt bei mir!“ ſchrie Frau 
von Behren mit harter, heiſerer iß ſi 

„Was wilit Du da drangen Beil N und riß ſie zurück. 

„Meinen Vater ſuchen !“ war die feſte, beinahe trotzig klin⸗ 
gende en Sie 50 

Ueberlaſſen Sie uns, gnädiges Fräulein, wir werden 

5 5 ’ 
ihn zu ſuchen und zu finden wiſſen,“ redete 1 Reiſiger zu, und 
es mußte in dera Tone, mit dem er dieſe wenigen Worte ſprach, 

bem Blick, mit dem er fie begleitete, etwas Zwingendes für 
liegen. Sie, die ſich ſoeben gegen die fie volltändig beherr⸗ 
Wende Stiefmutter aufgelehnt und darüber in allem ihren 

merz etwas wie Genugthuung empfunden hatte, fühlte ſich 
ſeneigt, ihm zu gehorchen. Sie ſank auf einen Stuhl zurück, 
während der Oberinſpektor ſchnell das Zimmer verließ. 
hi Frau von Behren blieb am Fenſter ftehen und ſah zu, wie 
le Leute ſich ſammelten, wie der Fackeln rothe Gluth aufleuchtete 
5 allmählig von den in der Ferne dunkel aufragenden Wal: 
magen verſchlungen zu werden ſchien. Eine tiefe, athembeklem⸗ 
dende Stille herrſchte in dem weiten, hohen Zimmer, das Ticken 
er Uhr klang hohl und unheimlich. Frau von Behren wie Re⸗ 
ei waren mit ihren eigenen Gedanken beſchäftigt und beide 
1 5 dem Oberinſpektor zugewendet, aber in recht verſchiede⸗ 
rt. 

Frau von Behren war durch ſein Benehmen zu einem Ideen⸗ 
sung veranlaßt, worden, den ſie widerwillig, ſchaudernd und doch 
nun von geheimen Hoffnungen verfolgen mußte; ihrer Stief⸗ 
1 war es aber, als hätte ſie den Mann, der ſeit Monaten 
Guam einem Dache mit ihr lebte, heute zum erſten male geſehen. 

"3 von dem Bilde Makomaskis erfüllt, völlig in ſeinem Bann, 


—ũ— —— fF— — —ͤ——᷑—— . — — !qy‚ãͤ—— ns, 


Freitag, den 9. Februar 


er e 


Gewerbekammer durch eine Umfrage zu ermitteln geſucht, wie viel 
Mehranſchlüſſe bei einer Ermäßigung auf 50 Mark zu erwarten 
ſein würden; die Enquete hat gegenüber den gegenwärtig 31 
Angeſchloſſenen 106 bindende Unterſchriften von Exporteuren, 
Fabrikanten, kleineren Handel- und Gewerbetreibenden, Behörden, 
Angehörigen des Apotheker- und ärztlichen Berufes ergeben. Die 
Befürchtung einer Schädigung des fiskaliſchen Intereſſes wird bei 
dieſem Ergebniß hinfällig. Zudem darf ſicher angenommen 
werden, daß dieſe Zahl ſich noch erhöhen würde, als bei einmal 
eingetretener Erweiterung auch mehrere in der genannten Summe 
noch nicht inbegriffenen Gewerbe, wie Bäcker und Metzger, ſich 
anſchließen laſſen würden. 

Wir halten es für dringend erwünſcht, daß von möglichſt 
vielen Seiten derartige Ermittelungen angeſtellt werden, und 
zweifeln nicht, daß durchweg ein gleich günſtiges Ergebniß er- 
wartet werden darf. Dieſelben werden ein werthvolles Material 
und eine wirkſame Unterlage für erneutes Vorgehen bei der 


Bei den kaiſerlichen Majeſtäten fand am 


Dienſtag großer Faſtnachtball ſtatt. Während deſſelben wurden 
die Herren Wirkl. Geh. Rath Dr. Barkhauſen, von Koszielski 
u. a. durch längere Unterredungen vom Kaiſer ausgezeichnet. 
Am Mittwoch unternahmen die Majeſtäten eine Spazierfahrt, 
worauf der Monarch im Schloſſe Vorträge hörte und ſpäter den 
Kommerzienrath Krupp aus Eſſen empfing. 

Die Aeußerungen des Kaiſers auf dem parla⸗ 
mentariſchen Diner beim Reichskanzler werden in Verbindung 
mit dem deutſch⸗ruſſiſchen Vertragsentwurf allgemein beſprochen. 
Die dem Handelsvertrage abgeneigten Blätter, die natürlich das 
Hauptgewicht auf die Unannehmbarkeit der Kornzollermäßigung 
legen, weiſen darauf hin, daß ſchon der Reichstagspräſident von 
Levetzow dem Kaiſer gegenüber betont habe, die Stellungnahme 
der konſervativen Partei gegen den Vertrag könne deren Königs⸗ 
treue nicht erſchüttern. In den dem Vertrage zuſtimmenden 
Blättern wird hervorgehoben, daß angeſichts des Ernſtes der 
kaiſerlichen Worte es wohl mancher konſervative Abgeordnete 
vermeiden werde, es auf eine Reichstagsauflöſung ankommen zu 
laſſen. Die konſervative Partei habe bisher jeden Wahlkampf 
Seite an Seite mit der Regierung durchgefochten, und es könnten 
doch merkwürdige Folgen entſtehen, wenn ſie nun mit einem 
Male der Regierung des Kaiſers gegenüberſtände. Daß an und 
für ſich keine Mehrheit im Reichstage zu Gunſten des Handels» 
vertrages vorhanden iſt, wird überall anerkannt, ſie muß erſt zu⸗ 
ſammengebracht werden. Ob das gelingen wird oder nicht, muß 
die Zeit lehren. Aus dem politiſchen Theil der Unterhaltung 
beim Kaiſerdiner ſei noch die folgende intereſſante Moment⸗ 
ſchilderung hervorgehoben: Den Höhepunkt erreichte dieſer Theil 
der Unterhaltung, als Reichstagspräſident von Levetzow aufſtand 
und mit ſchöner ehrlicher Offenheit den Kaiſer auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedenken aufmerkſam machte, die er wegen der Wirkung 
des Vertrages auf die Landwirthſchaft hege, deren große Nothlage 
er mit warmen, entſchiedenen Worten ſchilderte. Der Kaiſer hörte 
mit lebhaftem Intereſſe zu, wie er es auch ſpäter durch einen 
warmen Händedruck Herrn von Levetzow bekundete; aber er 
bewies auch alsbald, daß ihm dieſe Seite der Frage nicht entgangen 
ſei, und daß er auch hier wohl Beſcheid wußte. Er erklärte, 
daß er mit aller Aufmerkſamkeit die Nothlage der Land wirthſchaft 


hatte ſie nur wenig Aufmerkſamkeit für ihre Umgebung gehabt; 
durch die Schreckensbotſchaft des heutigen Abends war ſie wie 
aus einem Zauberſchlaf wachgerüttelt worden; der Liebesſchmerz, 
den ſie bisher gehegt, erſchien ihr ſo unbedeutend angeſichts des 
ſchweren Leides, das ſie für ſich auftauchen ſah, und als derjenige, 
auf den ſie ſich dabei zu ſtützen vermochte, wollte ihr mit einem 
male nicht Ladislaus, ſondern Reiſiger erſcheinen. 
III. 


Durch die ruhige, milde, ſternenklare Septembernacht tönten 
laute Zurufe, Fackelſchein tauchte auf und verſchwand wieder. In 
den Dörfern, wo ſchon die Stille des Feierabends eingekehrt 
war, ward es von neuem lebendig; Hundegebell, Weibergekreiſch, 
Kindergeſchrei. In unglaublich kurzer Zeit hatte ſich das Gerücht 
von einem Unglück, das Herrn von Behren zugeſtoßen ſein mußte, 
verbreitet, und erſchreckt und wehklagend eilten ſeine eigenen Guts⸗ 
inſaſſen wie andere Umwohner herbei, denn der joviale Herr war 
beliebt bei der deutſchen wie bei der polniſchen Bevölkerung. 

Nach allen Richtungen vertheilier ſich die Suchenden, das 
Gebiet, wo man die eingehendſten Nachforſchungen anſtellte, war 
aber der große Wald, welcher ſich zwiſchen Wolkowna und dem 
Nebengute Drubnow erſtreckte. Es führte zwar noch ein Feld⸗ 
weg von einem Orte zum andern, doch war anzunehmen, daß der 
Majar den Ritt durch den Wald vorgezogen haben würde. 

Man brauchte nicht allzu lange zu ſuchen. Inmitten einer 
Schonung lag mit dem Geſichte auf dem Boden der lebloſe Körper 
des Majors. Als man ihn aufrichtete, ſah man, daß Geſicht und 
Hände von Schrammen zerriſſen und mit Spuren des feuchten 
Waldbodens bedeckt waren, aber nicht ſogleich ließ ſich eine Ver⸗ 
letzung wahrnehmen, welche den Tod herbeigeführt haben konnte, 
und doch war er todt, das ward auch dem ungeübteſten Auge 
155 ſchon ſeit Stunden mochte er hier als Leiche gelegen 
haben. 

„Das Pferd hat ihn abgeworfen und ein Stück mitgeſchleift!“ 
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wie 
der Ueberzeugung, 
Korn-Schutzzoll von 3’/ Mark, wie er jetzt für Jahre 
hinaus feſtgelegt werde, in ausreichendem Maße die Landwirthſchaft 


und mit ernſter Sorgfalt darauf Bedacht nehme, 


verfolge 
Er ſei aber nicht minder 


ihr abzuhelfen ſei. 
daß ein 


ſchütze. Noch vor zehn Jahren würde man einen ſolchen hohen 
Zollſchutz ſelbſt in der Mehrzahl der landwirthſchaftlichen Kreiſe 
für faſt undenkbar erklärt haben. Eine Nachricht, der Kaiſer habe 
im Hinblick auf die lebhafte Agitation des Bundes der Land⸗ 
wirthe von „einem Treiben der Junker“ geſprochen, iſt nicht zu⸗ 
treffend, richtig iſt aber, daß der Monarch ſeinen Standpunkt 
mit allergrößter Beſtimmtheit gemacht hat. 

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags trat Mittwoch zuſammen unter Vorſitz des Abg. Grafen 
Mirbach. um folgenden Antrag des Abg. v. Kardorff zu berathen: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zur 
Vorlegung eines Reichsgeſetzes aufzufordern, durch welches der 
Bundesrath ermächtigt und verpflichtet wird, bei der Einfuhr von 
Roggen, Weizen und Mehl in das Reich denjenigen Staaten 
gegenüber, welche Papiervaluten mit Zwangskurs beſitzen, bez. 
in welchen für Gold ein Aufgeld (Agio) gezahlt wird, Zollzu⸗ 
ſchläge zu erheben, welche dahin feſtgeſetzt werden, daß zum Dop⸗ 
pelzentner Roggen oder Weizen ein Zollzuſchlag erhoben wird: 
bei einem beſtehenden Disagio von mehr als 10 Proz. 1 Mk., 
von 20 Proz. 2 Mk., unter entſprechender gleichzeitiger Normi⸗ 
rung des Zollzuſchlages auf die Einfuhr von Mehl nach der 
Werthrelation zwiſchen Getreide und Mehl.“ — Die Verſamm⸗ 
lung war nur mäßig beſucht; Centrum und Nattonalliberale 
waren nicht vertreten. Nach längerer Debatte wurde eine Sub⸗ 
kommiſſion zur präziſeren Formulirung des Antrags eingeſetzt. 
Dieſelbe hat den Antrag dahin abgeändert, daß als Zollzuſchläge 
bei der Einfuhr von Roggen bei Disagio von mehr als 10 — 1, 
von mehr als 20 Proz. — 2 Mk. erhoben werden ſollen, bei 
Weizen und Mehl dagegen, 2,50 bezw. 5 Mk. — Herr v. Plötz 
war abweſend. 


Der deutſche Lan dwirthſchaftsrath wird ſich in 
ſeiner am 5. März beginnenden 22. Verſammlung auch mit dem 
Geſindemaklerweſen beſchäftigen. Bereits der vorjährigen Ver⸗ 
ſammlung erſtattete Oekonomierath v. Mendel über jene Klagen 
Bericht, die in landwirthſcaaftlichen Kreiſen über das Geſinde⸗ 
maklerweſen erhoben werden. Es wird angeführt, daß unter den 
Geſindemaklern ſich viele beſtrafte Individuen befänden, daß nur 
wenige jo gebildet wären, um von ihnen einen rationellen Betrieb 
des Gewerbes erwarten zu können, daß die Makler ſich nicht um 
die Kontraktbrüchigkeit des Geſindes kümmerten, ja ſogar dieſes 
nicht ſelten zum Kontraktbruch verleiteten, und daß endlich viele 
Geſindemakler durch ſchwindelhafte Zeitungs inſerate Perſonen, die 
einen Dienſt ſuchen, anzuloden pflegen, um fie dann durch die 
Forderung einer Vorausbezahlung für Vermittelung zu prellen 
oder aber um Anknüpfungen eben ſo ſchwindelhafter Art mit 
Arbeitgebern zu ſuchen. 

Aus Friedrichsruhe, wo Fürſt Bismarck Beſuch 
von Verwandten und Freunden hat, kommt die Meldung, daß ſich 
der Altreichskanzler in den entbrennenden Kampf um den ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag in keiner Weiſe einmiſchen wird. Er will 
ſich völlig neutral verhalten. 


Im Reichstag hatte man am Mittwoch Abend Ge⸗ 
wipheit darüber, daß die Reichsregierung feſt entſchloſſen tft, zur 
Auflöſung zu ſchreiten, wenn der ruſſiſche Handelsvertrag abge⸗ 
lehnt wird. Die Anſicht geht nun dahin, daß der Vertrag doch 


rief einer der Männer, dem Todten in das entſtellte Geſicht 
leuchtend. ’ 

„Er ritt ja den Haſſan, nicht möglich.“ 

„Wer weiß, wovor das Thier geſcheut hat.“ 

„Trotzdem, der Herr war ein ſo guter Reiter! He! Halloh 
Hier! Der letztere Ruf galt einem anderen Trupp, den man 
ſoeben herankommen hörte; wenige Augenblicke ſpäter drängte 
ſich eine größere Anzahl Männer, an deren Spitze der Oberin⸗ 
ſpektor Reiſiger ſich befand, auf dem kleinen Platz zuſammen. 
Beim Anblick des Leichnams wich letzterer zurück und wandte 
das Auge ſcheu zur Seite. 

„Er iſt mit dem Pferde geſtürzt, es hat ihn ein Stück 
geſchleift,“ erklärten die Finder des Leichnams den Neuange⸗ 
kommenen. 

„Das iſt nicht wahr, daß thut der Haſſan nicht, den kenne 
ich beſſer!“ rief da eine Stimme, die aus dem Gebüſch zu kommen 
ſchien, und wie aus dem Boden gewachſen ſtand ein großer, 
hagerer Mann mit dunklem Haar und bleichem, finſteren Geſichte 
in Jägerkleidung da. Ale Umſtehenden beiſeite ftoßend, bückte 
er ſich, richtete den Leichnam auf, betaſtete ihn und rief dann in 
einem beinahe triumphirenden Ton: „Thoren, die ihr alle ſeid, 
an einen Unglücksfall zu glauben, ſeht her. Euer Herr ift hinter⸗ 
rücks vom Pferde heruntergeſchoſſen, er iſt meuchleriſch ermordet 
worden.“ i 

Jetzt erſt gewahrten auch die andern, daß die Kleider des 
Majors im Rücken von einer Kugel durchlöchert nnd verbrannt 
waren. Das Blut mußte ſich nach innen ergoſſen haben, man 
ſah nur wenig davon, als aber der Entdecker der eigentlichen 
Todesart den Körper heftig bewegte, ergoß ſich ein Blutſtrom 
aus dem Munde des Todten. 

„Liebenberg! Um Gotteswillen! Sie tödten ihn jetzt erft 
er wäre vielleicht noch zu retten geweſen!“ rief von dieſem Anblick 
entſetzt einer der Umſtehenden. Der finſtere Mann lachte 
höhniſch auf. Eortſetzung folgt.) 
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angenommen werden wird, da es für die konſervative Partei zur 
völligen Vernichtung führen könnte, gegen den feſten Willen der 
Reichsregierung einen Wahlkampf durchkämpfen zu müſſen. Die 
nächſten Tage werden vielleicht ſchon Klarheit darüber bringen, 
ob dieſe Annahme auf das Zuſtandekommen einer, wenn auch nur 
kleinen Mehrheit berechtigt war. Bezüglich der drohenden Reichs⸗ 
tagsauflöſung giebt es aber auch nicht den leiſeſten Zweifel mehr. 
Zur Prüfung und Begutachtung des Handelsvertrages werden 
in den nächſten Tagen ſchon zahlreiche Verſammlungen abgehalten 
werden. 

Ueber den Urſprung der Polizei⸗ Revolte 
in Kamerun liegen nun auch ſchon deutſche Privatberichte vor; 
da ſie von verſchiedenen Seiten kommen und ſich trotzdem über⸗ 
einſtimmend in der Hauptſache äußern, ſo kann man wohl an 
der Wahrheit des hier Erzählten nicht mehr zweifeln, wenn auch 
der eigentliche offizielle Bericht über die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung bis zur Stunde noch nicht eingegangen iſt. Es wird in 
den Berichten leider beſtätigt, was von engliſcher Seite ſchon 
zuvor berichtet worden war. Die jüngeren Beamten, in erſter 
Reihe der den abweſenden Gouverneur Zimmerer vertretende 
Kanzler Leiſt, ſind doch etwas zu energiſch aufgetreten, und eben 
ihr Verhalten hat böſes Blut gemacht. Schon in engliſchen 
Zeitungen war berichtet worden, daß der ſtellvertretende Gouverneur 
Leiſt die Frauen der aus Dahomeynegern beſtehenden Poli⸗ 
ziſten hatte öffentlich peitſchen laſſen, weil ſis ihm zu träge erſchienen 
waren. Das wird beſtätigt, die Weiber ſind mit der Hippopo⸗ 
tamospeitſche traktirt worden, während ihre Männer zur Seite 
Aufſtellöng nehmen mußten. Die Dahomeyneger taugen wenig, 
und ihre Frauen ſchwerlich mehr, aber es ſcheint doch in keiner 
Weiſe angemeſſen, die Frauen in Gegenwart ihrer Männer ſo 
behandeln zu laſſen, wie ſie behandelt worden ſind. Auch bei 
Schwarzen kann das wohl Erbitterung hervorrufen, und dieſe 
Erbitterung zeigte ſich darin, daß die Schaar vor allem dem 
Gouverneur ans Leben wollte. Der deutſche Gouvernementsſitz 
iſt zerſtört, viel Eigenthum beſchädigt, das Renommee der deutſchen 
Verwaltung iſt in ſchlechtes Licht geſetzt worden, wenngleich die 
Autorität des deutſchen Namens im Schutzgebiete nicht ernſtlich 
gefährdet iſt. Aber die ganze Angelegenheit bietet doch ein wenig 
erfreuliches Bild, wenn wir daran denken, daß es ſich auch hier 
um Verbreitung und Pflege deutſcher Kultur im dunklen Erdtheil 
handelt. Muß der Neger auch wohl noch einigermaßen erzogen 
werden, ſind unter Umſtänden wohl eine Anzahl Hiebe erklärlich, 
ſo darf die Sache doch nicht einen Charakter zur Schau tragen, 
wie im vorliegenden Falle; der ſtellvertretende Gouverneur hätte 
ſich ſagen müſſen, daß er gerade auf dieſem Wege das Gegentheil 
von dem erreichen würde, was er anſtrebte. Wenn, wie vielfach 
und von allen Kennern der Kameruner Verhältniſſe ausnahmslos 
behauptet wird, die Dahomeyneger ſeien überhaupt wenig für dieſe 
Thätigkeit geeignet, ſo war das Prügeln ihrer Frauen erſt recht 
kein Mittel, hier eine Aenderung herbeizuführen. Aus der Sache 
ergiebt ſich, daß die Reichsregierung allen Aulaß hat, darauf zu 
achten, daß die Kolonialbeamten nicht nur theoretiſch, ſondern auch 
praktiſch mit den Verhältniſſen ihrer Schutzgebiete genau vertraut 
ſind. Der alte Spruch, daß vorgethan und nachbedacht leicht in 
groß Leid bringen kann, gewinnt hier vollſte Anwendung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, ein 
Schreiben des Herrn v. Pl ö tz, des erſten Vorſitzenden des Bundes 
der Landwirthe, an den Reichstagsabgeordneten Herrn Uhden⸗ 
Kroſſen zu veröffentlichen, worin der letztere aufgefordert wird, 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen oder jein Mandat 
niederzulegen. In dem Briefe heißt es wörtlich: „Dies erſcheint 
mir im Intereſſe einer friedlichen Erledigung dieſer Frage in 
Ihre Wahlreiſe dringend rathſam, da ſonſt unliebſame Proteſte 
und öffentliche Erörterungen kommen werden, und weil dabei leider 
ſteis auch die perſönlichen Verhältniſſe herangezogen und falſche 
Motive untergelegt werden.“ Die unverhüllte Drohung die in 
dieſen Worten liegt, geht denn doch etwas reichlich weit. 


Yarlamentsbericht. 
Deultſcher Reichstag 
43. Sitzung vom 7. Februar. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

Auf der Tagesordnung: Initiativantrag Gröb e r u. Gen. (Ctr.), ſo⸗ 
wie Rickert betr. Abänderung des Wahlgeſetzes (größere Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes). 

Abg. Gröber (Ctr.): Der Antrag wurde ſchon im Vorjahre ein⸗ 
ebracht und von einer Kommiſſion berathen. Wir wollen nur das be⸗ 
tehende Wahlrecht ausbauen, um dem Wähler einen größeren Schutz ſeines 
Wahlrechts zu verſchaffen. Durch eine völlig geheime Wahl muß der 
Wähler gegen jede Verantwortlichteit gejhügt werden. Dieſe geheime 
Wahl wird am beſten durch die Abgabe der Stimmzettel in verſchloſſenen 
Couverts bewirkt. Redner wünſcht, daß heute gleich zur 2. Leſung ge= 
ſchritten werde. 

Abg. Rickert (freiſ.) ſpricht die Hoffnung aus, daß die gegenwär⸗ 
tigen Vorſchläge Annahme finden werden. Wenn dies geſchehe, würden 
auch 5 verbündeten Regierungen nicht anſtehen, ihre Genehmigung zu 
ertheilen. 

f Abg. v. Czarlinski (Pole) ſtimmt für den Antrag. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) drückt ſe ine Freude darüber aus, daß 
im Reichstage anſcheinend niemand gegen die Vorlage ſei, was allerdings 
nicht verwunderlich ſein könne, da eine Sicherung der freien Wahl doch 
eigentlich in den 8 eines jeden liegen müſſe. Dem Vorſchlag der 
Sozialdemokraten, die Wahlen auf Sonntag zu verlegen, könne er ſich 

nur anſchließen. 

Abg. Blos (Soz.): Trotz unſerer Sympathie für dieſen Geſetzent⸗ 
wurf wiſſen wir doch, daß eine abſolute Wahlfreiheit unmöglich iſt, 
namentlich auf dem Lande, wo die Zahl der gegneriſchen Stimmen für 
die Arbeiterentlaſſungen maßgebend iſt. Obgleich wir glauben, daß die 
Regierung der Vorlage nicht zuſtimmt, werden wir den Entwurf einwands⸗ 
los annehmen. - 

Abg. Mer bach (Rp.) ſpricht ſich mit kurzen Begründungen, die 
wiederholtes Gelächter hervorrufen, gegen die Vorlage aus. 

Abg. O ſann (natl.): Die Wahlbeeinfluſſung iſt unmöglich zu ver⸗ 
meiden. Wir alle wollen Wahlfreiheit, aber die Mittel, unter welchen uns 


dieſelbe vorgeſchlagen wird, ſind nicht dazu angethan, uns für die Vorlage 


zu ſtimmen. 3 : 

Abg. Graefe (Antiſ.) iſt gegen die Sonntagswahlen, ſtimmt aber 
für den vorliegenden Entwurf. 8 ER 

Abg. Hilpert (Bauernbund) iſt ebenſalls für die Vorlage. 

Abg. Träger (freiſ. Vg.): Die intellektuelle Wahlbeeinfluſſung 
aufzuheben, kann nicht in unſerem Streben liegen, aber wir wollen die 
Beſeitigung der Beeinfluſſung durch Machtmittel. 

Abg. Möller (natl.) wünſcht Zurückweiſung der Vorlage an die 
gommiſſion. a BR 

Abg. Auer (Soz.): Der Entwurf ſichert die Wahlfreiheit, wenn er 
dieſelbe auch nicht zu einer abſoluten machen kann. Deshalb ſtimme ich 
für die Vorlage. Redner beweiſt dann die Nothwendigkeit des Ge⸗ 
ſetzentwurfs unter Hinweis auf die verſchiedene Fälle von Wahlbeein⸗ 


fluſſungen. Ka 

A Barth (freiſ. Vg.) ſieht in der Vorlage die Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes und ſtimmt für den Entwnif. ; > 

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Ullrich (Soz.) wird die De⸗ 
batte geſchloſſen. 

Der Antrag Möller auf kommiſſariſche Vorberathung des Entwurfs 
wird abgelehnt. 

Ein Antrag des Abg. Prinz Carolath auf Vertagung (5 Uhr 
20 Min.) wird ebenfalls abgelehnt; es wird ſofort zur 2. Leſung des 
Entwurfs geſchritten. Mehrere Paragraphen finden ohne Debatte An⸗ 
nahme, worauf Vertagung beſchloſſen wird. 

Morgen 1 Uhr: Etatsberathungen: Reichsamt des Innern und 
Poſtetat. 

Schluß der Sitzung 5% Uhr.“ 


| 
| 


Preußiſches Abgeordneten haus 
Sitzung vom 7. Februar. 

Die erſte Berathung der Vorlage betr. die Landwirthſchaftskammern 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Rickert (freiſ. Vg.): Die Vorlage hat weiter keine Bedeu⸗ 
tung, als daß ſie mehr Arbeit, mehr Wahlen, mehr Steuern fordert. Daß 
die Kammern politiſche Tummelplätze werden, bezweifle ich gar nicht; das 
Gefährlichſte an der Vorlage aber iſt ihr ſozialiſtiſcher Charakter. Die 
ſegensreiche Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine wird durch die 
Kammern aufhören, aber die letzteren werden nicht im Stande ſein, im 
Sinne der erſteren zu wirken. Deshalb ſtimme ich gegen die Vorlage in 
der ee Verfaſſung. 

Abg. Klo ſe (Ctr.) iſt ebenfalls gegen den Entwurf. 

Abg. Lamprecht (fonf.) ſteht im Allgemeinen der Vorlage freund⸗ 
lich gegenüber; Einzelheiten würden ſich ja in der Kommiſſionsberathung 
erörtern laſſen. 

Abg. Graf v. Strach witz (Ctr.) hegt gegen den Wahlmodus und 
das Steuerrecht Bedenken. 

Miniſter von Heyden: Die Selbſtſtändigkeit der Vereine zu ge⸗ 
fährden, liegt durchaus nicht in der Abſicht der Regierung. Ich halte es 
auch nicht ſür angebracht, den ruſſiſchen Handelsvertrag hier mit hinein⸗ 
ausleben. Die Regierung will nur Maßregeln treffen, den Nothſtand der 

andwirthſchaft zu beſeitigen oder zu vermindern. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) ſtellt die Nutzloſigkeit der Handelskammern 
dar, denen heute kein Betheiligter mehr Intereſſe entgegenbringe. Daſſelbe 
Schickſal wird auch bald genug die Landwirthſchaſtstammern treffen, 
namentlich, da das freie Vereinsweſen jo in Blürhe ſteht. Redner vro⸗ 
Punt gegen das Steuerrecht und alle ſonſtigen, die Vorlage begleitenden 

unkte. 

Abg. Knebel (natl.): Eine eingehende Prüfung der Vorlage halte 
ich für nothwendig. Die jetzige ſegensreiche Thätigkeit der landwirth⸗ 
1 Vereine darf nicht ſo ohne weiteres zum Stillſtand gebracht 
werden 

Abg. Ring (ekonſ.) will größere Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit 
der Kammern. 

we vertagt das Haus die Weiterberathung auf Donnerſtag 
11 r 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


— — 


Ruslan. 


Italien. 

Ab und zu kommt doch noch ein Krawall vor. Die Gährung, die 
ſeit langem in der Provinz Mantua beſtand, iſt in größeren Unruhen zum 
Ausbruch gekommen. In Tutizarra intervenirte eine Kompagnie Infanterie, 
wobei zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden. Mehrere Aufwiegler 
erhielten ſchwere Verletzungen. Die Ruhe iſt nunmehr im vollen Uufange 
wiederhergeſtellt. ; 

Großbritannten. 

Von einem neuen Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern und Fran⸗ 
zoſen im Sudan in Nordafrika war wieder einmal die Rede, und ebenſo 
davon, baß die betheiligte franzöſiſche Forſchungs⸗Expedition eine Niederlage 
erlitten haben ſollte. Amtliche Beſtätigung dieſer Angabe liegt zur Stunde 
noch immer nicht vor, doch wird die Mittheilung als zutreffend angeſehen. 
Der Pariſer Regierung wird es ſicher zu 9. ſein, ihren Epeditions⸗ 
führern in Afrika genaue Weiſungen zu ertheilen, denn am Ende könnte 
doch einmal die Sache ſchief gehen. 

. nNrankre ich. 
Aus Paris. Die Franzoſen find mit ihren Anneetionsverſuchen 
jetzt der weſtafrikaniſchen Republik Liberia ins Gehege gerathen. Sie haben 
die Tricolore in Kavally gehißt, welcher Ort erwieſenermaßen Eigenthum 
von Liberia iſt und den Franzoſen nicht abgetreten wurde. — In den 
Kammern verlaufen die Verhandlungen ziemlich ruhig. Etwas Neues von 
Belang liegt nicht vor. — Der entkhronte König Behanzin von Dahomey 
wird nicht nach dem Senegal gebracht, ſondern wahrſcheinlich in Südfrank⸗ 
reich internirt werden. — Man beginnt ſich in Paris ganz ernſthaft mit 
der Fegg einer weiteren Heeresverſtärkung zu beſchäftigen. Bemerkens⸗ 
werther Weiſe iſt es dort nicht die Regierung, ſondern die Volksvertretung, 
welche ſich mit Plänen ſolcher Art beſchäftigt und als treibende Kraft wirkt; 
theoretiſch wäre die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß das Parlament 


dem Kriegsminiſter Rekruten und Millionen anböte, die dieſer als über⸗ 
flüſſig anzunehmen Bedenken trüge. Aber dieſe Möglichteit iſt eben nur 


theoretiſch — der Kriegsminiſter wird mit beiden Händen zugreifen und 
willig annehmen, was die Volksvertreter ihm anbieten, wäre es auch nur, 
um ſich von ihnen im Patriotismus nicht überbieten zu laſſen. Es liegt 
folgende Pariſer Meldung vor: Die Vernehmung des Kriegsminiſters im 
Kammer⸗Wehrausſchuß ſoll ſich hauptſächlich auf die Oſtgrenzarmeekorps 
beziehen, die von einigen Abgeordneten im Vergleich mit der deutſchen 
Truppenmacht in Elſaß⸗Lothringen zu ſchwach gefunden werden. Ihre 
Verſtärkung würde große Aufwendungen für Kaſernenbauten erfordern. 
Nuß land 

Maſfenein wanderung in Rußland. Aus Odeſſa wird 
gemeldet, daß große Schaaren Kurden in letzter Zeit von der Türkei und 
Perſien über die ruſſiſche Grenze gezogen ſind. Die kurdiſche Bevölkerung 
Bevölkerung in Rußland iſt ſeit einigen Jahren von 44= auf faſt 100 000 
gewachſen. Im ruſſiſchen Transkaukaſien werden dieſe halbwilden Berg⸗ 
bewohner friedlich und fleißig und geben ihr Nomadenleben zum größten 
Theile auf. Auch die Griechen wandern maſſenhaft vom öſtlichen Klein⸗ 
aſien nach Transkaukaſien aus. Seit dem letzten türkiſchen Kriege iſt ihre 
Zahl in Rußland von 18= auf 58 000 geſtiegen. Im letzten Jahre war 
die Auswanderung beſonders groß. 

Griechenland. 

Die ſchon lange zwiſchen Griechenland und Bulgarien 
ſchwebende Frage wegen der in Bulgarien geborenen Griechen, welche die 
Piece, Nationalität für ſich in Anſpruch nehmen, iſt endlich beigelegt. 

isher pflegten bulgariſche Griechen in großer Zahl als Studenten oder 
Freiwillige nach Griechenland zu gehen und dann, nachdem ſie dort die 
griechiſche Staatsangehörigkeit erworben, in Bulgarien, wenn fie dorthin 
zurücktehrten, die Ableiſtung des Kriegsdienſtes zu verweigern. Nach dem 
neuen Uebereinkommen wird die bulgariſche Regierung die bis Ende 1891 
auf dieſe Weiſe erworbenen Rechte gelten laſſen, bulgariſche Griechen aber, 
welche nach dieſem Termin in der erwähnten Weiſe die griechiſche Staats⸗ 
angehörigteit ſich verſchafft haben, werden, wenn fie nach Bulgarien zurück⸗ 
en in der dortigen Armee ihrer bulgariſchen Militärpflicht genügen 
müſſen. 

Amerika. 

Der letzte Generalangriff, welchen die braſilianiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen gegen Rio de Janeiro unternehmen wollten, ſcheint keinen Erfolg 
gehabt zu haben, denn es iſt völlig ſtill davon. In der Stadt ſelbſt 
unterhält ſich der Präſident Peixoto damit, daß er Maſſenausweiſungen 
vornimmt. Wahrſcheinlich hat er Ueberſchuß an Geldmangel, nimmt nur 
Moneten, wo er ſie bekommen kann, und ſetzt zum Dank die Ausgeraubten 
vor die Thür. An Nahrungsmitteln beſteht in der Stadt noch keinerlei 
Mangel. 
p ¶ ¶ — — VE 

Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Aus dem Kreiſe Kulm, 6. Februar. Herr Lehrer Dittbrenner 
u Kaldus hat vom Königlichen Muſeum für Völkerkunde zu Berlin den 
uftrag erhalten, einige Gegenſtände von dem vorgeſchichtlichen Begräbniß⸗ 
platze am Fuße des Lorenzberges einzuſenden. Die letzten froſtfreien und 
ſtürmiſchen Tage ermöglichten es, einige ecne mne Glas⸗ und Thon⸗ 
perlen aufzufinden, welche dann auch eingeſandt wurden. . 

— Kulm, 6. Februnr. Die Neubauten der Brauerei „Höcherl“, 
welche im vorigen Sommer in Angriff genommen worden ſind, ſind be⸗ 
reits eingedeckt. Hauptſächlich handelt es ſich um eine weſentliche Ver⸗ 
gröſſerung der Lager- und Gährkeller und die Etnrichtung einer Anlage 
gur Aufſtellung von Eismaſchinen. Zugleich wird ein re Tiefbrunnen 

urch den Brunnenmacher Beyer aus Berlin, welcher durch das Schneide⸗ 

mühler Brunnenunglück weithin bekannl geworden ift, hergeſtellt. Bis 
jetzt hat man eine Tiefe von 67 Metern erreicht. Der neuanzulegende 
Brunnen ſoll 30 000 Liter Waſſer pro Stunde liefern. 

— Dt. Eylau, 6. Februar. Von einem herben Mißgeſchick ift die 
verwitwete Frau Kaufmann Kardinal von hier heimgeſucht. Im vorigen 
Sommer ertrank bei einer Segelfahrt auf dem Geſerichſee ihr älteſter 
Sohn im Alter von 23 Jahren, und nun traf auch noch die Trauerbot⸗ 
ſchaft ein, daß auch ihr zweiter und letzter Sohn auf einer Fahrt von 
Braſilien nach England verunglückt ſei. Das ſchwediſche Schiff, auf 
welchem ſich K. befand, ſcheiterte, er und der itän ertranken, während 
ſich die 17 Mannſchaften auf Planken des Schiffes retteten. 

— Elbing. 6. Februar. Eine Dynamit⸗Exploſion iſt heute hier 
glücklicherweiſe rechtzeitig verhindert und ſo ein großes Unglück verhütet 
worden, da das Dynamit bekanntlich von bedeutender Sprengwirkung iſt. 
Ein Mitarbeiter der „E. Z.“ ſchreibt über den Vorfall: Herr Rentier R. 
in der St.⸗Straße fand heute Morgen vor der Thüre des mit engliſchen 
Nußkohlen geheizten brennenden Zimmerofens eine kleine blaue Pappröhre, 


Kohlenmaſſe wird in den 


ee ee ee e eee er Platern i 


An den Magiſtrat zu Thorn.“ 


die er ſofort aufhob und als eine geladene Dynamitpatrone erkarnte, 
welche wahrſcheinlich im nächſten Augenblicke von dem Dienſtmädchen aus 
Unkenntniß in das Ofenfeuer geworfen worden wäre. Die Antwort auf 
die Frage, wie die gefährliche Patrone in das Zimmer und an den Ofen 
gekommen iſt, dürfte ſehr einfach ſein, nämlich mit den Kohlen. Die feſte 

| Bergwerken jo wie anderes Gejtein von den 
Bergleuten mit Dynamit geſprengtz da die Bergleute die unheimliche Maſſe 
daher in Patronenform auch immer ziemlich ſorglos loſe in den Kleider⸗ 
taſchen tragen, kann es leicht vorkommen, daß einzelne Patronen heraus⸗ 
fallen und ſo unter die Kohlen gerathen, die dann in Schiffen nach 
Deutſchland und auch nach Elbing geführt werden. Das Vorkommniß iſt 
eine Warnung dafür, nie Gegenſtände ins Feuer zu werfen, die man nicht 
genau kennt. Daß es ſich thatſächlich im vorliegenden Falle um eine 
reis handelt, wurde übrigens von ſachverſtändiger Seite 
eſtätigt. 

»Von der Neuſtadt⸗Karthäuſer Grenze, 5. Februar. Am geſt⸗ 
rigen Sonntage wollten ein 14jähriger Knabe und zwei jüngere Ge⸗ 
ſchwiſter aus Warznau ſich auf dem morſchgewordenen Eiſe vergnügen. 
Der Knabe brach ein und verſank im See, die beiden jüngeren Geſchwiſter 
folgten ihm nach. Ob letztere den Knaben retten wollten und dabei ſelbſt 
verunglückten, iſt unbekannt. Alle drei Kinder ſind ertrunken. 

— Eydtkuhnen, 5. Februar. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche verübt worden. Der Dieb iſt, wie es den 
Anſchein hat, durch ein in dem Thurmbau in einer Höhe von ca. 21, 
Metern von dem Erdboden befindliches und ca. 20 Centim. breites Fenſter 
in die inneren Räume gelangt, hat in derſelben die Sammelbüchſe für 
Arme erbrochen und des Inhaltes, etwa 3 Mk., beraubt. Wunderbar iſt 
es, daß dieſer Dieb, welcher ſeinen Ausgang durch die Sakriſtei nahm, 
woſelbſt der Schlüſſel von innen in der Thür ſteckte, nicht auch die auf 
dem Altar ſtehenden Werthe geraubt hat. Nach Erbauung unſerer Kirche 
haben wir jetzt leider ſchon über den zweiten Diebſtahl in derſelben zu 
berichten. Wer dieſe Angelegenheit verfolgt hat, dem wird erinnerlich 
jein, daß ſeiner Zeit ebenfalls eine Sammelbüchſe geſtohlen worden iſt. 

Die Büchſe wurde auf einer Feldmark bei Nicelniſchten gefunden. Es 
ſoll Tags vorher ein auf der Durchreiſe von Petersburg nach Deutſchland 
befindlicher Menſch um unſere Kirche geſchlichen ſein. 

— Angerburg, 6. Februar. In Buddern entſtand eine Schlägerei 
wiſchen mehreren Knechten. Dem Knecht Haaſe wurde dabei mit einer 

agenrunge der Schädel eingeſchlagen, daß er nach Ausſage des Arztes 
ſchwerlich mit dem Leben davon kommen wird. Ein anderer ned); 
erhielt 7 Meſſerſtiche. 

— Allenſtein, 6. Februar. Davon, daß Jemand, ohne es zu wiſſen, 
ſeine leibliche Schweſter oder ſeine „Halbſchweſter“ heirathet, lieſt man 

ewöhnlich nur in Romanen. Doch iſt dieſer Fall in dem benachbarten 
ch. thalſächlich vorgekommen. Hier lernte ein Handwerken ein allein» 

ſtehendes Mädchen kennen und lieben und ging mit ihr, als er ſich etab⸗ 

lirte, auch die Ehe ein. Da ſtellte es ſich durch Zufall heraus, daß das 

Mädchen ein außereheliches Kind des Vaters des jungen Mannes ſei, 
und daß die beiden jungen Eheleute Halbgeſchwiſter ſeien. Die Kirchen⸗ 
behörde drang ſofort auf Trennung der Ehe, allein ihre Bemühungen 
blieben erfolglos. Das junge Paar ließ nicht von einander und lebt, 
obwohl es von den kirchlichen Sakramenten ausgeſchloſſen iſt, in guter 


Harmonie weiter. : 
— Memel, 5. Februar. Einen Mufteraufiag hat kürzlich ein Schul 
knabe polniſcher Zunge, welcher in Memel die Sandwehrſchule beſucht, 
eliefert. Der Lehrer hatte als Aufſatzthema „Die Katze“ gewählt und 
der Junge lieferte nun ein Geiſtesprodukt, welches (mit Weglaſſung der 
orthographiſchen Sehler) folgendermaßen lautete: „Der Kap iſt ſch dan 
Nicht immer. Aber Kripskansti's Katz iſt ſchwarz. Wie's trefft. Bald 
fo, bald jo. — Der Katz kratzt. — Kripskanski's Kntz iſt ein Kater. 
Mancher Katz iſt ein wirkliches Katz. Wie's trefft. Maucher Katz iſt ein 
Kater, und mancher Katz iſt ein Katz. — Mancher Katz mauſt. Mancher 
nicht. Bald ſo, bald ſo.“ — Es ſcheint, daß bei dem Jungen der deutſche 
Unterricht bis jetzt „für den Katz“ war. N 

— Gr. Sanskau, 6. Februar. Wieder, wie im Herbſt des vorigen 
Jahres, beabſichtigten die Knechte der benachbarten Ortſchaſt Lubin am 
Sonnabend ihre Kräfte an den hieſigen Knechten zu erproben. Leider 
waren 3 nicht im Gaſthauſe. Der Gaſtwirth merkte der Burſchen 
Abſicht und verabfolgte ihnen keine Getränke, ſondern wies fie hinaus. 
Erſt auf wiederholte Aufforderung bequemten fie ſich, zu gehen, bis auf 
ee immer 1 un 8 8 — erhielt. Da er⸗ 

nte draußen ein „ſogleich ver r Letzte das Lokal, aber ſchon 
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ſcheuten ſich die anweſenden Beſitzer, hinauszueilen und der Verwutlng 

Einhalt zu thun, um nicht Gefahr zu laufen, niedergeſtochen zu werden, 

wie ein Unvorſichtiger es erfahren mußte, der nun das Bett hüten muß. 

Die Betheiligten ſind bereits ermittelt, und empfindliche Strafe wird 
wohl folgen. 

— Poſen, 5. Februar. Die „bedeutungsvolle“ Frage, ob ein Fort⸗ 
bildungsſchüler einen Federhalter und eine Feder anzuſchaffen habe, wurde 
kürzlich vom hieſigen Schöffengericht im bejahenden Sinne entſchieden. 
In einer hieſigen Fortbildungsſchule hatte ſich ein Schüler hartnäckig ge⸗ 
weigert, einen Halter und eine Feder mitzubringen, weil er kein Geld 
habe. Der Schüler war daher in eine Polizeiſtrafe genommen worden, 
hatte aber Widerſpruch erhoben. Das Schöffengericht verurtheilte den 
Fortbildungsſchüler 1 1 Mark Strafe bezw. 1 Tag Haft. Die Begrün⸗ 
dung des Urtheils führte aus, daß der Schüler auf grund der Gewerbe⸗ 
ordnung und des Ortsſtatuts verpflichtet war, Halter und Feder anzu⸗ 
ſchaffen, wozu er wegen der geringen Koſten in der Lage war. — Ein 
wohl noch nicht dageweſener Gall wurde heute vor der hieſigen Straf⸗ 
kaumer verhandelt. Ein jüdiſcher Handelsmann Marcus Rotholz war 
angeklagt, während des Gottesdienſtes in der Synagoge zu Pudewitz ſich 
frech benommen zu haben. R. hatte ſich laut unterhalten, gelacht, aus 
Unſinn genieſt, Schnupftabak herumgereicht, iſt dann auf den Vorbceter⸗ 
platz geſprungen und hat dort aus der Thora vorgeleſen. Die Zeugen 
ſagten jedoch zum Staunen auer aus, daß folches Beneymen in der dor⸗ 
tigen Synagoge nicht auffällig ſei. Auf Grund dieſer Ausſage mußte 
Rotholz freigeſprochen werden. 
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Jocales. 
Thorn, den 8. Februar 1894. 


* Perfoualien. Die Referendarien Louis Obuch aus Löbau 
und Ernſt Technau aus Schwetz ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. — Der Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Kleefeld ig 
Gollub iſt geſtorben. — Der Gerichtsdiener und Gefangenauſſeher 
Sekol in Neuenburg iſt in der Eigenſchaft als Gefangenaufſeher 
an das Hilfsgefängniß in Dliva verſetzt worden. 

NP Kilitariſches Der Kommandeur der 35. Divifion, Gene- 
tallteutenant Bote hat ſich von Graudenz nach Thorn begeben 
und wird hier vom 7. bis 9. d. Mis. verweilen Sein Abſteige⸗ 
quartier iſt der „Thorner Hof“. k 

O Stadtverordnetenfifung vom 7. Februar. Anweind waren 
29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethk⸗ 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Burgermeiſter Dr 
Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath 
Schmidt, Oberförſter Baehr, Stadtrath Rudies. — Der Vorſitzende 
eröffnet die Sitzung mit der Verleſung der Dankſchreiben, welche 
auf die Neujahrs⸗Gluckwunſche der Stadt Thorn von den kaiſer⸗ 
lichen Herrſchaften eingegangen ſind. Wir theilen die Schreiben 
hier im Wortlaut mit: 

„Neues Palais, den 25. Dezember 1893, 
Den Magıftrat benachrichtige ich in Verfolg des gefälligen 
Schreibens vom 19. dieſes Monats ergebenſt, daß ich das an 

des Kaiſers und Königs Majeftät gerichtete Schreiben nebſt 
den für allerhöchſt dieſelben beſtimmten Pfefferkuchen an ihre 
allerhöchſte Beſtimmung habe gelangen laſſen und letztere dem 
nächſt an der kalſerlichen Tafel Verwendung finden werden. 
Seine Majeſtät haben mich zu beauftragen geruht, dem Ma⸗ 
giſtrat allerhöchſt ihren beiten Dank für die Aufmerkſamkeit zu 
übermitteln Die für Ihre Majeſtät die kaiſerin und König in 
beſtimmten Sendungen ſind an das Kabinet allerhöchſt derſelben 
zugeſtellt worden. 


Eulenburg. 


„Berlin 11. Januar 1894.“ 
An den Erten Burgermeiſter Herrn Dr. Kohli Hochwohl⸗ 
geboren Thorn. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben 
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mich beauftragt, Euer Hochwohlgeboren und dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Boethke als Vertreter der Bürgerſchaft der 
Stadt Thorn für die zum neuen Jahre dargebrachten Glück⸗ 
wünſche, ſowie für Ueberſendung des Feſtgebäcks, welches den 
Weihnachtstiſch der königlichen Kinder ſchmückte, allerhöchſt ihren 
freundlichen Dank auszuſprechen. 

5 Freiherr von Mirbach, Oberhofmeiſter.“ 


„Der Empfang der mir von den verordneten Vertretern der 
Stadt Thorn Namens der Bürgerſchaft zum Jahreswechſel 
dargebrachten Glückwünſche hat mich aufrichtig erfreul. Von 
Herzen danke ich für dieſen erneuten Ausdruck anhängli cher 
Geſinnung, indem ich zugleich den Wunſch ausſpreche, daß das 
neu beginnende Jahr auch für die Stadt Thorn ein glückliches 
und geſegnetes ſein möge. Die übliche Feſtgabe habe ich gern 


angenommen. 
Frankfurt a/ M. den 5. Januar 1894. 
Victoria, verwittwete Kaiſerin und Königin Friedrich. 


An den Erſten Bürgermeiſter und Stadtverordneten-Vorſteher 
zu Thorn.“ 

Sodann wird in die weitere Tagesordnung eingetreten. Für 
den Finanzausſchuß berichtet Stadtv. Dietrich. Ein Geſuch des 
Rektors Spill um Rückerſtattung gezahlter Kommunalſteuer 
beantragt der Magiſtrat abzuweisen. Stadty. Feyerabendt tritt 
dieſem Antrage aus Billigkeits⸗ und Paritätsrückſichten ent: 
gegen. Bürgermeiſter Stachowitz legt den rechtlichen Standpunkt 
des Magiſtrats dar und beſtreitet, daß irgend eine Ungerechtigkeit 
vorliege. Stadtv. Feyerabendt betont nach widerlegenden Be: 
merkungen, daß Herr Spill 2 Jahre lang auf Antwort warten 
mußte. Schließlich wird der Antrag des Magiſtrats auf Ab⸗ 
e des Geſuchs angenommen. — Der Finalabſchluß der 
. pro 1. April 1892/93 weiſt nach, daß die Kaſſe 57000 
ei ki erſchuß an die Kämmereikaſſe abgeführt hat. Die Etats: 
toft reitungen werden genehmigt, ebenſo die Tilgung der Bau- 
5 en für das Forſthaus Ollek im Betrage von 14000 M. 

er ſtädtiſche Archivar und Bibliothekar Herr Tietzen zeigt an, 
daß er ſein Amt mit Rückſicht auf ſeine Sehkraft und ſein Alter 
niederlegen müſſe. Er werde jedoch auch fernerhin mit ſeinen 
Kräften bemüht ſein, ſofern ihm ſeine Sehkraft die liebgewonnene 
und altgewöhnte Beſchäftigung geitatte, ſeine Kenntniß des ſtädt. 
Archivs und der Bibliothek der Stadt zur Verfügung zu ſtellen. 
Der Magtitrat will eine Penſion von 700 M. gewähren. Stv. Lambeck 
hebt die Verdienſte des Hrn T. um die archivaliſche Forſchung unſerer 
Stadt hervor. Die Stadtgeſchichte ſei ſowohl durch ihn ſelbſt 
durch Werke und Artikel bereichert, als auch ſei durch ſeine um⸗ 
faſſende Kenntniß der ſtädtiſchen Archive erſt die Ausnützung der⸗ 
3 den gelehrten Kreiſen erleichtert worden. Er beantrage 
he auf dieſe Verdienſte eine Erhöhung der Penſion auf 
a M. Auf eine Anfrage aus der Verſammlung, ob Herr T. 
tersrente beziehe, wird dies verneint, jedoch das Recht dazu 
W Die Verſammluag neigt ſich zur Bewilligung von 900 
=: Penſion, bewilligt jedoch vorläufig, mit Rückſicht auf dieſen 
Punkt, nur 700 M. und giebt dem Antragſteller anheim, falls 
die Altersrente nicht bewilligt wird, ſeinen Antrag zu wieder⸗ 
holen. — Von der Nachweiſung der gegen den Etat der 
Kämmereikaſſe pro 1893/94 entſtandenen Ueberſchreitungen 
wird Kenntniß genommen. Aus dem Etatsjahre 
1892,93 iſt in der Kämmerei⸗Kaſſe ein Deſieit von 
9618,85 M. verblieben, wovon 3000 M. aus der Gaskaſſe, 
das Uebrige aus der Forſtkaſſe gedeckt werden ſoll. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dieſem Vorſchlage bei. — Von dem Protokoll 
über die am 31. Januar vorgenommene Kaſſen reviſion nimmt 
die Verſammlung Kenntniß, — Zur Deckung der Koſten für den 
Neubau der Bachebrücke am Gerechten Thor werden 4271 M. 
bewilligt. — Dem Armendiener Finkeldey werden an Umzugs⸗ 
koſten 13,75 M. bewilligt. — Für den Verwaltungsausſchuß 
berichtet Stv. Wolff. Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
für Oktober und November 1893 nimmt die Verſammlung 
Kenntniß. — Die Verpachtung des Ufer⸗ und Pfahlgeldes pro 
1. April 1894/97 erfolgt an den Schiffseigner Volkmann für 
ſein Meiſtgebot von 5360 M. Bisher wurden 5350 M. gezahlt. 
— Die Verlängerung des Pachtvertrages mit dem Poltzeiſer⸗ 
geanten Drygalski über das Grundſtück Neue Jakobsvorſtadt 
Nr. 69 wird genehmigt, desgl. der Vertrag mit dem Töpfermeiſter 
Grau über Pachtung des am Jakobs Hospital belegenen Platzes, 
obwohl bei letzterem der Ausſchuß öffentliche Ausbietung empfiehlt. 
— Gegen die Herſtellung einer Telephonanlage auf der Uferbahn 
zwiſchen dem Stadtbahnhofe und dem Schankhauſe II hat das 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt nichts einzuwenden. Die Koſten mit 500 
Mk. trägt die Stadt. 1 Brücken⸗ und finſterm Thor ſoll 
eine Umladeſtelle geſchaffen werden. Sto. Tilk befürchtet davon 
eine Verengung und eventuell Unpaſſirbarkeit des Weges und 
empfiehlt die Verlängerung des Fußweges an der Mauer bis zum 
finſtern Thore. Es wird beſchloſſen, dieſerhalb die Fortifikation 
um Genehmigung zu erſuchen. — Die Vergebung der für mili⸗ 
täriſche Zwecke erforderlichen Fuhren pro April 1894/95 erfolgt 
an Fuhrunternehmer Gude. Beim Militärfiskus ſoll die Erhö⸗ 
hung der Sätze beantragt werden. — Das Rathhausgewölbe 
Nr. 21 wird an den Schuhmachermeiſter Schwabach für 625 M., 
Nr. 9 an die Händlerin und bisherige Pächtertn Baranowski für 
400 M. vermiethet. — Die Ortsſtatute über den Anſchluß der 
Grundſtücke an die Kanaliſation ſowie über das Waſſerwerk ſind 
vom Bezirksausſchuß in einigen Punkten unweſentlich geändert. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſen Aenderungen einver⸗ 
ſtanden. — Das Aufziehen und die Reparaturen an den ſtädti⸗ 
ſchen Uhren pro 1. April 1894/99 wird an Uhrmacher Kuntz 
für 450 M. vergeben. — Jufolge Verfügung der Regierung hal 
der Magiſtrat beſchloſſen, am hieſigen Lehrerinnen⸗Seminar vom 
1. April ab Zjährigen Kurſus einzurichten und für die daun 
wöchentlich mehr erforderlichen 6-8 Stunden wiſſenſchaftliche 
Hilfskräfte zu gewinnen, zu deren Remunerirung 600 800 Mk. 
nöthig find, Stv. Feyerabendt bemerkt dazu, es ſei den Stadt' 
verordneten oft genug vorgeredet worden, die Geſchichte koſte ſo 
gut wie gar nichts, ſie haben aber üble Erfahrungen damit ge⸗ 
macht Es müßte entweder eine neue Klaſſe eingerichtet oder 
3 Jahrgänge in einem Kurſus vereinigt werden. Das jei 
unhaltbar; ein Jahr, aber länger nicht, werde es fo gehen. Als 
100 Seminar eingerichtet wurde, hieß es, das Seminar koſtet 
mchte, die Lehrer machen ſich eine Ehre daraus, umſonſt zu 
100 richten. Ein angeſtellter Gymnaſiallehrer wird nicht für 
Proben., Pro Stunde unterrichten, und ob junge unbemittelte 
Bee: ekandidaten geeignete Lehrer für junge Damen ſeien, jet doch 
Un felhaſt. Dieſer erſte Schritt wird nicht der letzte bleiben. Erſter 
3 Abermeiſter Dr. Kohli erwidert, daß das Zuſammenfaſſen von 
ertlatorgängen in der Schuldeputation ausdrücklich für unzuläſſig 
webe worden ſei, eine neue Klaſſe ſolle ebenfalls nicht eingerichtet 
4 9255 die Seminariſtinnen ſollen vielmehr durch Uebungsunterricht 
Als n Elementarſchulen die dort beſchaftigten Lehrkräfte entlaſten. 
* Hilfskräfte laſſen ſich ſicher gereifte Gymnaſiallehrer gewin« 
8 Stv. Cohn erklärt die Unterhaltung des Seminars fur eine 
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Laſt. Stadtrath Rudies führt aus, daß dasſelbe durch die Neue- 
rung durchaus nicht viel mehr koſten werde, denn bei der Auf⸗ 
hebung deſſelben müſſen doch alle Lehrkräfte der Töchterſchule 
erhalten bleiben. Wir wollen durch dieſe Geldmittel eben die 
Kombination von Lehrſtunden verhindern. Die Ausbeutung der 
Lehrkräfte ſoll vermieden, hingegen andere zur vollen Pflichtzahl 
herangezogen werden. Sto. Dietrich macht darauf aufmerkſam, 
daß viele Schülerinnen nur deshalb die Töchterſchule beſuchen, 
weil ſie ſpäter ins Seminar zu kommen hoffen. Fällt dieſes weg, 
dann verliert auch die Töchterſchule an Schülerinnen. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz ſetzt auseinander, daß die Stadt nach Aufhebung 
des Seminars pekuniär geſchädigt ſei; denn es fallen dann 1596 
Mk. Schulgeld aus, aber es könne trotzdem kein Lehrer entbehrt 
werden In der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag ange 
nommen. Das Seminar bleibt alſo beſtehen. 
— Der Vertrag mit dem Heilgehilfen O. Arndt hierſelbſt über 
Miethung eines Zimmers für Schulzwecke wird genehmigt. — Die 
Verpachtung der Marktſtandsgeld⸗Erhebung pro 1. April 1894 95 
erfolgt an den früheren Pächter Kruczkowski für eine jährliche 
Pacht von 5035 Mk. (bisher 6600 Mk.), die Vermiethung des 
am Weichſelufer bei Schankhaus III belegenen Holzlagerplatzes 
an Blum für 70 Mk — Eine Aenderung der Allgemeinen 
Vertrags⸗Bedingungen für Bauarbeiter wird genehmigt. — Die 
übrigen Poſitionen der Tagesordnung werden vertagt. Es folgt 
geheime Sitzung. . 
§ Kerztekammer. Zum ſtellvertretenden Schriftführer der 
weſtpreußiſchen Aerztekammer für das Jahr 1895 wurde Herr 
Kreisphyſiktus Dr. Wodtfe: Thorn gewählt. 
Der Lehrerverein hal Sonnabend, den 10. d. Mts., 5 Uhr, 
im Schügenhau'e eine Sitzung. i 
. Der Offisianten-Begräbnißverein hielt geſtern Abend bei 
Nicolai eine Verſammlung ab, in welcher der Jahresabſchluß der 
Kaſſe mitgetheilt wurde. Danach beläuft ſich das Vermögen des 
Vereins auf 10992,30 M., gegen das Vorjahr 282,95 M. mehr. 
In 9 Sterbefällen wurden 945 M. ausgezahlt. Der bisherige 
Vorſtand wurde auf 3 Jahre per Acclamation wiedergewählt. 
9 Mit dem Sommerfahrplan 1894 werden im internationalen 
Verkehr der Eiſenbahnen Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns, Bel: 
giens, Frankreichs, der Schweiz und der Niederlande ſogenannte 
internationale Eil⸗Laſtzüge eingeführt, welche ausſchließlich dazu 
beſtimmt ſind, ſelbſt auf große Entfernungen die dem raſchen 
Verderben unterliegenden Frachtgüter, namentlich friſches Fleiſch, 
geſchlachtetes Geflügel, Wild, Eier, Obſt u. ſ. w. in ſchnellerer 
Weiſe als bisher zu befördern. l 
— Eine Berfammlung der Maſchineninduſleiellen von Weit 
preußen, Oſtpreußen und Poſen wird über acht Tage, wahrſchein 
lich unter dem Vorſitze des Herrn Geheimraths Schichau, in Elbing 
ſtattfinden, um zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage Stellung 
zu nehmen. 
) Meteologiſches. Ein prächtiger Regenbogen mit ſehr 
intenſiven Farben war heute Vormittag gegen 9 Uhr hier zu 
beobachten. Der rapid ſinkende Barometerſtand und das Steigen 
des Grundwaſſerſpiegels deuten übrigens nach Anſicht Sachver⸗ 
ſtändiger mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit darauf hin, daß eine 
152 zu erwarten iſt, von der man ſagt, „ſie gefällt uns 
nicht. 
dGBeſchaffung von Brennmaterial für Schulen. Die Königliche 
Regierung, Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen zu Marienwerder 
hat bezüglich der Beheizung der Schulen die folgende Verfügung erlaſſen: 
„Wiederholt iſt es zu unliebſamen Unterbrechungen des Schulunterrichts 
gekommen, weil die zur Beheizung der Unterrichtsräume erforderlichen 
Brennmittel nicht vorhanden waren. Häufig bildet die Urſache dieſer 
törungen Streit über die Verbindlichkeit zur Lieferung der Brennmittel, 
oder über deren Güte und Beſchaffenheit. Wir erſuchen deshalb Euer 
Hochwohlgeboren, die Schulvorſtände darauf aufmerkſam zu machen, wie 
es ihre Pflicht iſt, dafür Sorge zu trageu, daß die zur Sicherung des 
Unterrichts erforderlichen Heizmittel ſtets in geeigneter Beſchaffenheit vor⸗ 
handen find, und daß der Austrag der erwähnten Meinungsverſchieden⸗ 
heiten die einzelnen Mitglieder der Schulvorſtände von der Verpflichtung 
nicht entbindet, durch rechtzeitige Beſchaffung des Brennmaterials für die 
unausgeſetzte Fortſetzung des Unterrichts zu ſorgen. Wenn die Heizmittel 
von den Verpflichteten nicht rechtzeitig beſchafft ſind, ſo hat der Schulvor⸗ 
ſtand einſtweilen und vorbehaltlich der Anſprüche an die Betheiligten dieſe 
Heizmittel auf anderem Wege anzuſchaffen. Gegen Mitglieder der Schul⸗ 
Vorſtände, welche dieſer Verbindlichkeit nicht nachtommen, würden wir uns 
veranlaßt ſehen, mit allem Ernſte vorzugehen.“ 
— Der weſtpreußiſche Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei 
beabſichtigt im kommenden Jahre eigene Gebäude für die Arbeiterkolonie 
in Hilmarshof bei Konitz aufzuführen und damit Räume für eine größere 
Anzahl von Perſonen zu ſchaffen. Dieſer Plan hat indeſſen zur Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Stationsweſen innerhalb der Provinz in naheliegender 
Zeit ausgeſtaltet wird. Am 1. April 1893 beſtanden in der Provinz Weſt⸗ 
preußen 40 Natural⸗Verpflegungsſtationen in 15 Kreiſen, und es wurden 
im legten Etatsjahre 37686 Perſonen mit einem Koſtenaufwande von 
22 584 Mark verpflegt bezw. beherbergt. 
— Bezug von Kalidünger. Infolge des am 15. Januar d. J. auf 
den preußiſchen und oldenburgiſchen Staatseiſenbahnen eingeführten, auf 
weitere Entfernungen beſonders ermäßigten Ausnahmetarifs für rohe Kali⸗ 
ſalze, kalzinires Düngeſalz und konzentrirten Kalidünger iſt eine Verkehrs⸗ 
ſteigerung in dieſen Artikeln zu erwarten zu einer Zeit, in welcher wegen 
Wiedereröffnung der Schifffahrt ohnehin der Bedarf an bedeckten Wagen 
ein bedeutender iſt. Zur Vermeidung von Stockungen in der rechtzeitigen 
Geſtellung bedeckter Wagen empfiehlt es ſich, mit dem Bezuge und der 
Verwendung von Kaliſalzen zum Düngen frühzeitig vorzugehen und zwar 
umſomehr, als nach Gutachten Sach verſtändiger die frühzeitige Verwen⸗ 
dung der Kaliſalze für den Erfolg der Düngung von bejonderem Werthe 
iſt. An die an dem Bezuge und Abſatze von Kalidünger betheiligten In⸗ 
duſtrie- und landwirth ſchaftlichen Kreiſe ergeht ſeitens der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung das Erſuchen, die benöthigten Transporte in den genannten Ar⸗ 
tikeln thunlichſt bald eintreten zu Infen. 
+ Strafkammer. In der geitrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Kaufmann Adolf Jacob, genannt Itzigſohn, aus Kulm wegen unterlaſſener 
Bilanzziehung in der vorgeſchriebenen Zeit zu zwei Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter Theodor Meszynski aus Kulmſee wegen einfachen Diebſtahls zu 
3 Tagen Gefängniß, der Nachtwächter Matheus Woiciechowski aus Kam⸗ 
larken wegen e Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Kaſimir Nehring und deſſen Ehefrau Angelika Nehring aus 
Kulmſee wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu je drei Tagen Gefängniß, und 
der Inſtmann Jakob Pawlewsti aus Sarnau wegen Nöthigung zu zehn 
Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 2 Tagen Gefängniß. Die 
Strafſache gegen den Arbeiter Johann Zawadzki aus Kulmſee wegen Dieb⸗ 
ſtahls wurde vertagt. 
r Entſcheidungen des Reichsgerichts. N. erhielt am 3. März 
1893 einen von ihm auf S. in L. gezogenen, von dieſem acceptirten, 
am 5. Mär, ungen Wechſel, deſſen Eigenthum von ihm am G. und von 
dieſem an V. in K. übergetragen war, von dieſem letzteren zugeſandt mit 
der Aufforderung, ſein aus Verſehen nicht gegebenes Indoſſament 
auf den Wechſel zu ſetzen und denſelben ſofort zurückzu⸗ 
ſenden. N. befolgte dieſe Aufforderung nicht, vielmehr ſandte er 
am 4. März den Wechſel mittels Poſtauftrags zum Inkaſſo 
nach L., erhielt einige Tage ſpäter den von der Poſt bei dem Acceptanten 
erhobenen Wechſelbetrag ausgezahlt und verbrauchte den letzteren, 
anſtatt ihn an V. abzuführen, im eigenen Nutzen. N. wurde von der 
Strafkammer 4 15 Unterſchlag ung verurtheilt, indem ſie an⸗ 
nahm, daß der Angeklagte, als er den Wechſel zum Inkaſſo einſandte, 
zwar eigenmächti 
than hat, die Gef de 
dem . des V. gemäß den Wechſel an dieſen zurückſende, die recht⸗ 
geitige Präſentation deſſelden zur Zahlung nicht werde erfolgen können, 
aß der Angeklagte dagegen den Geldbetrag unterſchlagen habe, 
weil dieſer für ihn eine 8 750 de Sache war. 


Auf die Reviſion des 


Angeklagten hob das Reichsgericht, 3. Strafſenat, durch Urtheil vom 30. 
September 1893 das erſte Urtheil auf, indem es begründend ausführte: 


„Die Strafkammer hat, was rechtlich nicht zu beanſtanden iſt, in der Ver⸗ 
fügung, die der Angeklagte über den Wechſel traf, eine Unterſchlagung 


—— . ——— —œ—wwͥ6 —̃ ̃ ͤJ＋æ—.S.— 


über den Wechſel verfügt, dies jedoch in der Abſicht ge⸗ 
chäfte des V. zu führen in der Annahme, daß, wenn er 


—— : — . ̃ ͤñꝛꝛ— — — — —— — 
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deſſelben nicht gefunden. Die Annahme der Vorinstanz dagegen, daß der 
Angeklagte den Geldbetrag unterſchlagen habe, weil dieſer letztere 
für ihn eine fremde bewegliche Sache war, iſt auf der Grundlage des feſt⸗ 
geſtellten Sachverhalt eines rechtsirrthümliche. Die auftragsloſe Geſchäfts⸗ 
führung erzeugt, ebenſo wie das einfache Mandat, nur obligatori⸗ 
ſche Beziehungen zwiſchen dem Geſchäftsführer und dem Geſchüftsherrn; 
unmittelbar im Gebiete des dinglichen Rechts liegende Folgen hat 
ſie nicht. — Nach Annahme der Vorinſtanz hat der Angeklagte im eigenen 
Namen den Poſtauftrag ertheilt, nicht aber bei Ertheilung des Poſtauftrags 
als Vertreter des V. kundgegeben. Dann wurde das von der Poſt für 
ihn erhobene und ihm ausgezahlte Geld ſein Eigenthum. Die von dem 
Vorderrichter zutreffend aus dem Verhältniß der auftragloſen Geſchäfts⸗ 
führung gefolgerte Verpflichtung, das Geld ſofort nach deſſen Empfang an 
V. abzuführen, ändert hieran nichts. 

Lufttemperatur heute am 8. Februar 8 Uhr Morgens: 
7 Grad R. Wärme. 

* Gefunden ein kleiner Schlüſſel auf dem altſtädtiſchen Markte, ein 
Schirm im Stadtverordnetenſaal zurückgelaſſen. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

„ Verhaftet 5 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer iſt ſeit geſtern faſt einen halben 
Meter gefallen; heutiger Waſſerſtand 0,58 Meter. Schwacher Eisgang. — 
Der weitere Aufbruch der Weichſel⸗Eisdecke ſcheint jetzt thatſächlich einge⸗ 
ſtellt zu fein. Die Eisbrecher haben Graudenz verlaſſen und find ſtromab 
edampft. Weitere Eisbewegungen von Belang haben ſeit vorgeſtern nicht 
tattgefunden. Die Eisdecke löſt ſich langſam auf. An der Kulmer Nie⸗ 
derung iſt z. B. der Strom ſelbſt faſt völlig eisfrei, nur auf den Sand⸗ 
bänken und Buhnenköpfen befinden ſich Eislagerungen. 


O Moder, 7. Februar. Am Montag den 5. d. M. fand im Beiſein 
des Regierungs⸗Aſſeſſors Herrn Dr. Leidig eine außerordentliche Sitzung 
der Gemeinde-Vertretung ſtatt. Als erſter Punkt der Tagesordnung kam 
die anderweite Regelung der Lehrerbeſoldungen, ſowie der Erlaß eines 
Ortsſtatuts, betreffend die Anſtellung und Beſoldung der Lehrer, zur Be⸗ 
rathung. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, folgendes Ortsſtatut einzu⸗ 
führen! Es wird für die Lehrer und Lehrerinnen an den Volksſchulen 
Mocker, zur Zeit 4 Hauptlehrer, 14 Lehrer und 4 Lehrerinnen, folgende 
Beſoldungs-⸗Ordnung feſtgeſtellt: 1. Das Grundgehalt beträgt für Lehrer 
900 M. und für Lehrerinnen 750 M. Es ſteigt für Lehrer nach einer 
Dienſtzeit von 3, 5, 8 und 10 Jahren um je 100 M., nach einer Dienſtzeit 
von 15, 20 und 25 Jahren um je 200 M., nach 30 Jahren um 100 M., 
ſodaß das Höchſtgehalt 2000 M. beträgt. Für Lehrerinnen ſteigt das Ge⸗ 
halt nach einer Dienſtzeit von 3 und 5 Jahren um je 70 M., von 10, 20, 
25 und 30 Jahren um je 140 M., ſodaß das Höchſtgehalt 1520 M. beträgt. 
2. Das Dienſtalter wird nach Maßgabe der im preußiſchen Schuldienſte 
zugebrachten Dienſtzeit berechnet. Die Hauptlehrer erhalten außer dem 
ihrem Dienſtalter entſprechenden Gehalte eine penſionsfähige Funktions⸗ 
zulage von 300 M. jährlich. Die drei dem Dienſtalter nach älteſten Haupt⸗ 
lehrer erhalten neben ihrem baaren Dienſteinkommen je eine der vorhan⸗ 
denen Dienſtwohnungen zur Nutzung während ihrer Amtszeit zugewieſen, 
ohne indeß auf die Beibehaltung der ihnen zugewieſenen Wohnung einen 
rechtlichen Anſpruch zu haben, vielmehr müſſen ſie ſich, ſoweit dies das 


dienſtliche Intereſſe erfordert, die Zuweiſung einer anderen Wohnung oder 


die Zahlung einer Miethsentſchädigung in Höhe von 300 M. gefallen laſſen. 
Der Werth der Wohnung gilt als penſionsfähiges Dienſteinkommen. 3. 
Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem 1. April 1894 in Kraft. — Bei der 
Berathung einiger Verwaltungs- Angelegenheiten wurden nachſtehende 
Beſchlüſſe gefaßt: In Ausführung des Beſchluſſes vom 13. Mai 1893 
wird dem Gemeinde-Vorſteher Herrn Hellmich die Wee 
zur Führung des Prozeſſes Maciejewski wider die Gemeinde Mocker ertheilt 
und Herr Hellmich zur Vertretung der Gemeinde ermächtigt. — Zur In⸗ 
ſtandhaltung des Weges von der Lindenſtraße nach dem ueuen Knaben⸗ 
ſchulhauſe werden 75 Mark bewilligt. Die Ansführung der ordnungs⸗ 
mäßigen Herſtellung des Weges wird dem Beſitzer Herrn Neumann unter 
Aufſicht des e Herrn Munſch übertragen, nachdem Herr 
Fabrikbeſitzer Born ſich bereit erklärt hatte, die erforderliche Kohlenſchlacke, 
ſoweit der Vorrath reicht, zu liefern. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 
Warſchan, 8. Februar. (Eingegangen 6 uhr 5 Minuten) 


Bei Zawicheſt heute Nacht Eisaufbruch bei 2,34 Meter Mittags, 
eute 2,50 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 8. Februar 0,58 über Null 
5 Warſchau den 3. Februar 288 
1 Brahemünde den 6. Februar. 289 
Brahe: Bromberg den 6. Februar . . . 58 


Handelsnahrchten 
4 Thorn, 8. Februar. 
Wetter regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr flau, 130pfd. Hel 127 Mk., 132. 35pfd. hell 12330 Mk., 
128pfd. bunt 125 Mk. 
Roggen flau, 120pfd. 109 Mk., 122 24pfd. 1101 Mk. 
Gerſte Futterw. 101/103 M. 
Erbſen Fntterw. 12224 Mk., Mittelw. 13437 Mt. 
Hafer gute Waare 13742 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 93095 Mk. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 8. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 8. 1. J4 | 7.1: 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,30 | 219,45 
Wechſel auf Warſchau kurz . 218,30 | 218,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,60 86,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,70 | 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80 | 107,80 
Polniſche 1 4% proe 67,50 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,— 65,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Piandbriefe, 97,30 97,40 
Disconto Commandit Antheile. ! 181,75 | 181,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 169,70 | 162,65 
Weizen: Mai. fh 146,50 | 145,— 
un; 7 ne ee 147,50 | 146,— 

oed in Nolte Port: nee 65,1, 66, 

Rog gen: loco. er 123,— 123,— 
Mai. 128,25 | 127,75 

Juni. 129,— | 128,50 

ae a ET; 129,75 | 12925 

Rüböl: oa... ech 45,80 46,— 
Oktober. 0 46.50 46,60 

Spiritus: 0er loco. 52 30 52,50 
70er loco. 32,60 32.80 

Fbruar. 36,40 36.40 

Mai. . 37,50 37,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 „ keſo 4 pt. 
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Die Geburt eines Eräftigen Im Anſchluß an einige Anfragen mache ich hierdurch bekannt, 
Jungen zeigen hocherfreut an. daß ich die Garantie für die von mir ausgeführten 


Thorn 8. Fin. 1894. (656) Inſtallations⸗Arbeiten 


A. Wohlfeil u. Frau. ‘ 
SE 8 allein leiſte. — Die Herren Gebr. Pichert haben mit irgend 
welcher Gewährleiſtung für meine Thätigkeit nichts zu thun. 
Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß mir ein Aufgeben meines Unternehmens 
& am hieſigen Orte, wie mehrfach ausgeſprochen wurde, fern liegt; im 
Gegentheil hoffe ich in Thorn, weil dauernd übergeſiedelt, noch feſteren 
Fuß zu faſſen. 


D 


NN 


ritte öffentliche 


VORLESUNG 


Dienstag, Ir m d. Mts., Techniſches Bureau 


für Waſſerleitungs- und Canaliſations-Anlagen. 


Joh. v. Zeuner. Ingenieur, 
Culmerſtraße Nr. 13. 


KERREARRRUREHO KRKUKUKERRERK 
Ich erlaube mir hierdurch die wWirtiheilung, daB th von cht an eine 


Annahmeſtelle 


für eine auswärtige, renommirte, äußerſt leiſtungsfähige 


Kunſtfärberei u. chemiſche Wäſcherei 


Etabliſſement erſten Ranges wi 
inne habe, 3 Muſter bei mir aufliegen und zu Dienſten ſtehen. 

Damen⸗ und Herrenkleider jeder Art werden (auch unzertrennt) um⸗ 
oder aufgefärbt oder chemiſch gereinigt, und ſauber in Fagen gebügelt, 
fertig zum Gebrauch zurückgeliefert, alle Arten Putzartitel, Decken, Bänder, 
Möbelſtoffe, Plüſche, Sammete, Federn, Handſchuhe etc. etc. nach Wunſch 17 8 

Abſendung erfoglt in der Regel Donnerſtags. (602.) 

Indem ich höflichſt bitte, ſich bei Gelegenheit meiner zu erinnern, empfehle 


in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Oberlehrer Bungkat: 
Die Kunst, das menschliche 


Leben zu verlängern. 
Eintrittskarten für eine Person je 75 Pf, 
für eine Familie bis 4 Personen je 1,50 M., 
nur 3, bis 6. Vorlesung ie 2, bezw. 4 M. 
sind in der Buchhandlung von Schwartz zu 
haben. Schülerkarten 50 Pf, zu 4 Vor- 
lesungen 1,25 M. 


Der Koppernikus-Verein 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, d. 21. Febr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


findet im Mühlen⸗Gaſthaus Barbarken ein 
Holzverkaufstermin ſtatt. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
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Nachdem ich mir durch Abſolvirung 
eines Curſus in Berlin die Fähigkeiten 
erworben habe, allen an die feinere 
Damenſchneiderei der Neuzeit geſtellten 
Anforderungen im vollſten Maße zu 
genügen, habe ich mich hierſelbſt 


Coppernikusſtr. Nr. 4 
: 2 Treppen, 
vis-a-vis der Johanniskirche, 
etablirt. Ich bitte mein neues Unter⸗ 


langen: 8 5 
I. Barbarken: ca. 500 fm Kiefern⸗Nutzholzſ ich mi un nehmen gütigit unterſtützen zu wollen 
im Schlage, Jagen 44, darunter eine ich mit Hocha bturg und verſpreche prompteſte Bedienung 


zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Marie Mirowska, 


Anna Güſſow. 


werden auf 


größere Anzahl Spalt⸗ und Rundlatten, 
(Leiterbäume), ferner Kloben, Spaltknüppel, 
Reiſig 1. Kl. und Stubben. 

Außerdem (an der Förſterei Bar⸗ 


alle Gewinne 


In Baar 


barken lagernd) ca. 100 rm Erlenkloben Wunsch akademiſch geprüfte Modifti: 1 

und Knüppel ſowie Erlenſtrauchhaufen und üglic 0 2 N 8 2 

ca. 15 fm Erlen⸗ und Birken⸗Nutzſtämme. abzüglich 10% bezahlt 5 2 Junge Lehrmädchen können 
Massower eintreten. 


II. Ollet: (an der Roſenberger Grenze): 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Reiſig 1. und 
3. Klaſſe Strauch). 

Ferner ca. 5 km Eichen⸗Nutzenden, ſowie 
einige Eichenkloben und Rundknüppel. 

Bei Choran: ca. 300 rm Erlenkloben und 
Knüppel ſowie Erlenſtrauchhaufen. (649) 
Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der auf Montag, den 12. Februar d. J. 
im lankeiſchen Oberkruge zu Penſau anbe⸗ 
raumte Bauholzverkaufstermin findet nicht 
tatt. 
Das geſammte bisher fertiggeſtellte Bau⸗ 
holz, und zwar: 

Guttau, 


Kohlen- und Brennhoig-Verkauf. 


Beſte Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz ſowie frei ins 
Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 


Dankſagung. 
Da mein Sohn Joſeph ſeit langer 
Zeit an Nervenziehen, einer Art Fall⸗ 
ſucht, ſehr viel gelitten hat und wir 
ſchon viele ärztliche Mittel ohne Erfolg 
gebrauchten, da habe ich mich an Herrn 
Dr. Volbeding, homöopath. Arzt 
in Düſſeldorf, gewendet, welcher 
meinen Sohn in kurzer Zeit davon ge: 
eine hat, wofür ich meinen herzlichen 
Dank ausſpreche. 
Neu⸗Aſſeln bei Brackel, Kr. Dortmund. 
1 


Gold Silber 


Lotterie 
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 


6197 Gewinne, Werth 259 000 Mark. 
Original- Loose A 1 M. — 11 Loose für 10 Mark — 
Porto und Liste en Pfg empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken oder unter Nachnahme das Bankgeschäft 


Berlin W, Hötel Royal 
Carl arl Heines, 


Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1836. 
Berlin W., Behrenstrasse 69. 

Der im Jahre 1894 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versicherten zu vertheilende Gewinn für 1889 stellt sich auf 
Mk. 831 298,90, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten 
beträgt Mk. 2519088. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von 33% der Jahresprämie (Modus I) 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämien (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1894 fälligen Prämien in An- 


rechnung gebracht. 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Anssteuer- u. Leibrenten- 


Versicherungen unter günstigen Bedingungen. 


Versichert waren Ende 1892 
31745 Personen mit Mk. 150 558 270% Vers.-Summe 
und Mk. 325 945, 70 jährl. Rente. 


Jagen 95 ca. 100 km. 
„ 76b „ 300 „ 
Barbarten, „5 14 600 
gelangt in dem anf den 19. Februar d.. 
in demſelben Lokale in Penſau bereits an⸗ 
beraumten Holzverkaufstermin und zwar von 
Vormittags 10 Uhr ab, zum Verkauf. 

Auf das Nutzholz (beſtimmter Prozentſatz 
vom Derbholz des noch ſtehenden Schlages 
Guttau Jagen 70a (ca. 550 fm) werden 
ebenfalls Gebote in dieſem Termine ent⸗ 
gegennommen. 

Der in vorſtehendem Termin etwa verblei⸗ 
bende Reſt an Bauholz gelangt am Mitt⸗ 
woch, den 21. Februar d. J., Vormittags 
11 Uhr in Barbarken zum öffentlichen Aus⸗ 
ebot. (650) 

Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern für 
das IV. Vierteljahr 1893 94 (Januar, 
Februar und März 1894) müſſen bis ſpäte⸗ 
ſtens den 14. Februar d. J. an unſere 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe bezahlt werden, wovon 
wir die Steuerzahler mit dem Bemerken in 
Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt ſchon Zah⸗ 
lungen entgegen genommen werden. 

Nach dem 14. Febrnar d. J. tritt ſofort 
die zwangsweiſe Bei: reibung ein. 
Thorn, den 1. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Jiegel-Lieferung. 


Zum 1. April 94 werden zum 
Bau des Pfarrhauses in Silliſaß bei 
Biewiorken 


70 Mille Ziegel 1. Alaſſe, 
50 Mille Ziegel 2. Klaſſe 


gebraucht. Lieferungsanerbieten mit 
Preisangabe pro Mille 1. u. 2. Klaſſe 
franco Gottersfeld oder Kornatowo 
ſind zu richten an den — 


In der neuen belletriſtiſchen / u 


ae Die IM 


erſcheinen gegenwärtig zu gleicher Zeit die neuen großen deere e i EEE 


von H. Sudermann. „Schweſter Seele“ von E. v. Wilden- 
„Die Könige“ 


Ein erſtes 


Spirituosen-Importhaus 


ſucht fur Thorn einen durchaus 


tüchtigen Vertreter, 


welcher bei den Großhändlern 8 
eingeführt iſt. (638) 

Offerten mit Referenzen sub 1088 
an die Expedition dieſes Blattes 


Accord-Arbeiter., 


Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer, (gute Mäher) 
Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 
bei hohen Accord, ſow. Tagelohnſätzen 
Stellung für die Sommercampagne 94 
nachgewieſen durch (356) 

H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22 


„Es war” 
bruch, „Stumme des Himmels“ von F. Spielhagen und 
von J. Lewaitre 


Abonnement nehmen alle Buchhandlungen und Poltanflallen an. 


preis des Wochenheftes 25 Pfennig. BE 
Auch in Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark zu beziehen. 


Die * erſchieneuen Hefte werden auf Verlangen nachgeliefert. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Uachf. in Stuttgart. 


Massower 


Gold- u. Silber 


„ ILO TERRE 
Ziehung am 10. 16. Februar er 


Hauptgewinn: 0 Mk. 
Loose à 1 ei 10 Pf. 
in der 


Expedition d. „Ihorner Zeitung.“ 


(614) 


kirchenrath. (618 Garantie-Capital Ende 1892 . Mk. 51978 328. 
Schmeling, Tl. Berlin, den 30. Dezember 1893. Dandersheimer 
Feinſte Dirsotion der Berlinischen Lobens-Versicherungs-Gesellschaft. Sanitätskä 
Messina - Apfelsinen und Weitere Auskuuft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf anitätskäſe. 
Versicherungen entgegengenommen von 70) Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
Citronen Max Lambeck, Buchdruckereibesitzer, Thorn. 


Schreiber. 


(554) 5 Der Amtsanwalt. 
Prima Kocherbsen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Pfd. ausgebadenes Brod 50 Pfg. 


6 lat die Bäder G. Marz. Schles Gebirgshalb- u. Beinleinen Hafer, Gerfte, Futter reh. 
Mocker, Mauerſtr. (624) verſende ich das here 33½ Meter eirca 60 Schl. Ellen Nüb⸗ und ee 1 rt 
ian. 


n 14 Mark au. 

Spec. Muſterbuch von e Leinen⸗Artikeln, 
Inlette, Drell, 8 und Taſchentücher, e Catia, Wallis, 
Piquéè⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 0 franko. 

® J. Gruber. eb in Schleſien. 


Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


und Kleinholz offerirt frei Käufers 


Thür. 8 
E. Fischer, 
Thorn III Elyſium. 


wie Bettzcen, Möbel⸗Verkauf. 


Ein komplettes Speiſe⸗Wohnzimmer 
und Boudoir, ferner eine volfländige 
Einrichtung zu verkaufen. Auskunft 
Culmerſtr. 6 part. (654) 


Eine kleine Wohnung. Fine Wohnung belebend aus 


iſt p. 1. April cr. billig zu vermiethen. | vier Zimmern, Entree, und Küche 
mit Penſion. „Dr bitte an die Exped] Näheres bei Herrmann Thomas, mit Gärtchen, zu vermiethen. 
d. Bl. unter 2 v. W. 100. (615 1(626) Neuſt. Markt 4. (475) Mellienſtraße 55. 


Druc und Verlag der Nathsbuchdrucerei von rng Lambeck iu Thorn. 


„Junger Mann jut em 


Möblirtes immer 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


Sämmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,00. 


— — Lambeck. 


ug. Höfe. . 
Klein mode Nr. 3 


kädchen, die Wäſche nähen 
8 lernen wollen, können ſich melden 
bei L. Kirstein, Bäckerſtr. 37 (653) 


Einen Lehrling 
al ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
M Loewenson, Goldarbeiter. 

u. 2 kl. Wohnungen find 
Laden 1. April 1894 8528 auch 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 
Eulmerftr. 6 parterre___(626) 
In unſer Deſtillatiousgeſchäft kann 


ein Lehrling 
ſofort eintreten. (623) 
Gebr. Casper. 


Dnterricht 


im Clavier⸗ u Violinſpiel, jowie 
im Geſange ertheilt 

P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 

ie von der Druckerei der „O 

deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Raumlichkeiten 


find per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


— —Uä — — TEE 
De bisher von Herrn Hauptmann 

Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 
vermiethen. C B. Dietrich & Sohn. 


Eine Fartetre- Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, per 1. April zu 
vermiethen. M. Chlebowski. 
n iſt vom 1. 
IJ. zu 655 


TV 
FTrückenſtraße 10 iſt die T. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. cr. 

zu vermiethen. Julius Kusel. 
ine Wohnung v. 4-5 Zim., 
Küche u. Zub. v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke. Bromb. Vorſt., 1. Linie. 
De bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möblirte 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
iſt ſofort zu vermieth. Bache ſtr 15. 
(Ein auch zwei elegant möbl. 
Zimmer nebſt Kabinet u. Bur- 

1 10 1. Februar zu vermiethen. 
214) Gerechteſtraße 33, 2 Tr. 


gut möblirte Zimmer 


zu vermietben. Breiteſtraße 41. 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zus 
behör zu vermiethen. 

Mauerſtraße 36. IIoehle. 


Kei e Zu 12 ohnungen 
je 2 Zimmer, guche und Keller 
iu vermiethen. Winkler. 


6 Immer und Zubehör ſofoti zu 
verm. Wrückeuſte. 5 
Ein anſtändiges Logi 
Beköſtigung billig zu ie, 
Mauerite. 22, 3 Tr links. 
Wes en 4-6 Kummer, Entree 
3. Etage, helle Küche und allem 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche u. 1 ge⸗ 
wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


—— —————————— 
Die Parterre⸗Wohnung Bacheſtr. 10 
vom 1. April ab zu verm. (647) 


Ein rotbbeauner 


DTachshund 


mit neuem Halsband, welches den Na⸗ 
men des Beſitzers enthält, iſt entlaufen. 

Wiederbringer erhält Belohnung, 
vor Ankauf wird gewarnt. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. (644) 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. lull. Kieche. 
Freitag, den 3. Faru 6½ Uhr Abends 
Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker 
Freitag, den 9. Februar, Nachmittags 5 Uhr: 
Paſſionsandacht. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4% Uhr. 


1 


